Kinderleiden
Plötzlich war das Kind tot. Das letzte schwere Schütteln, dann die Schläge durch den Vater war zu viel. Der Notarzt wurde gerufen, weil es gestürzt sei, unglücklich gefallen. Aber der konnte nicht mehr helfen. Die angeordnete Obduktion brachte die Wahrheit ans Licht. Dazu gehörte auch das lange Martyrium des Kleinen in den Jahren zuvor. Knochenbrüche hatte es gehabt und Blutergüsse, die von Schlägen her rührten. 
Warum musste dieses Kind sterben? Warum beschimpfen Eltern ihre Kinder mit furchtbaren Worten, schreien, brüllen und schlagen ihre Kinder? Warum ist dieses unfassbare Fehlverhalten eines Vaters, einer Mutter nicht schon im Keim zu ersticken, warum ist die Dunkelziffer von Misshandlungen von Kindern immer noch so hoch? Wer schlägt wehrlose Kinder? Dafür gibt es viele Antworten. Mangelnde Impulskontrolle, hohes Gewaltpotential, Frustration, selbst erlebte Demütigungen, durch die eigenen Eltern erlebte Gewalt. Mangelndes Selbstwertgefühl, Selbstverachtung, Unfähigkeit, mit den eigenen Gefühlen und mit Konflikten umzugehen… Doch letztlich können sie die Gewalt eines Vaters, einer Mutter nicht erklären und auch keine Rechtfertigung dafür geben, dass ein Mensch gegenüber einem anderen gewalttätig wird. Sei es mit Worten oder mit Fäusten. 
Leider sind viele Alltagsformen von Gewalt unter uns immer noch salonfähig. Der brüllende Chef, der ausfällig werdende Autofahrer, der cholerische Kunde an der Kasse. Jeder sollte wissen, dass er ein Problem hat, wenn er brüllt oder sogar schlägt. Er macht sich zur Witzfigur, weil sein Verhalten nur seine Schwäche zeigt. Dieses Verhalten sollte ab sofort unter uns ein „No- go“ sein.
Der Verzicht von Gewalt in heiklen Situationen muss in ruhigen Zeiten eingeübt und trainiert werden. Dies bedeutet viel Arbeit mit und an sich selber. Gegen das Gift der Selbstverachtung hilft ein anderer Geist, eine andere, gute Sicht auf sich selber und die anderen. Und die Gewissheit: Es ist nicht gut, sich hilflos und als Versager zu fühlen. Aber mit Schlägen und Schreien komme ich da nicht raus.
[bookmark: _GoBack]Erziehung ist Privatsache wird mancher einwenden. Und Hand aufs Herz: Wem sind als Vater, als Mutter nicht schon einmal die Nerven durchgegangen, ist die Wortwahl entglitten, vielleicht sogar die Hand ausgerutscht? Mag sein, aber wer als Nachbar, als Freundin oder Verwandter zu lange weghört und weg schaut wird schnell mitschuldig. Denn es geht um die Würde, das seelische und körperliche Wohl derer, die uns allen zum besonderen Schutz anbefohlen sind: unsere Kinder. Als Gottes Gabe sind sie auf unserer Fürsorge und unser Vorbild angewiesen.
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